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Gersau, Pfarrhelferhaus 16.015
Objekt-Adresse: Gütschstrasse 1, 6442 Gersau

Einstufung: regional
Datierung: 17. / 18. Jh.
KTN  /  EGID: 317  /  242711
Koordinaten: 2682912.766 / 1205070.57
Inventarisiert: 1980
Revidiert: 2023

Schutzziel I  =  Pflicht zur ungeschmälerten
Erhaltung der äusseren und inneren Bauteile,
Raumstrukturen und festen Ausstattungen.

Hinweise:
- ISOS national: Gebiet 1 mit Erhaltungsziel A
- BHI: 16.04-7
- Bauforschung: -
- ICOMOS-Garten: -
- KGS: B -10183
- INSA: -
- ISIS: -
- IVS: SZ 235

Würdigung:
Das Pfarrhelferhaus stammt angeblich im Kern aus dem 17. Jh. Sein heutiges Erscheinungsbild ist jedoch auf
einen Umbau im späten 18. Jh. (wohl 1778) zurückzuführen. Es steht in der Tradition der zeit- und
regionstypischen, ländlichen Konstruktionsweise und ist einer der ältesten Vertreter der als Blockbau
errichteten nichtbäuerlichen Wohnhäuser. Der Bau ist Element des konzentriert angelegten Sakralbezirks mit
Pfarrkirche (KSI 16.001), Kirchhof, Friedhof, Kapellen, und Pfarrhaus (KSI 16.010). Räumlich begrenzt das
Gebäude zusammen mit dem Pfarrhaus, und dem "Majorenhaus" (KSI 16.017) nordseitig den Kirchenplatz,
einen wichtigen Bestandteil des national bedeutenden Ortsbilds von Gersau. Das Pfarrhelferhaus ist das
einzige Holzhaus dieser Gruppe; die übrigen Gebäude sind als verputzte Baukörper konstruiert. Als
öffentliches Gebäude und als Wohnhaus zahlreicher Pfarrherren bzw. deren Helfern enthält das Haus auch
eine ortshistorische Komponente. Das Gebäude verfügt über einen erheblichen kulturellen, geschichtlichen
und kunsthistorischen Wert und steht an einem historischen Weg von regionaler Bedeutung.
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Gersau, Pfarrhelferhaus 16.015

Lage:
Oberhalb der Pfarrkirche traufständig unmittelbar an der ansteigenden Gütschstrasse stehend und zusammen
mit dem vis-à-vis stehenden Pfarrhaus eine eindrückliche Torsituation bildend.

Objektbeschrieb:
Das heutige Erscheinungsbild mit einem leicht geknickten Giebeldach stammt aus dem späten 18. Jh. -
vermutlich von 1778, wie es über dem ostseitigen Eingang eingraviert ist. Der Kern des Gebäudes ist aber
wesentlich älter: Ein Bug unter der westseitigen Laube zeigt als typisches Merkmal des späten 16. Jh. die
Wülstchen- Profile. Das Gebäude dürfte somit in dieser Zeit entstanden sein. Das bergseitig in das leicht
ansteigende Gelände eingetiefte Kellergeschoss ist Teil des alten Kernbaus und wurde nachträglich verputzt.
Darauf liegt eine an den vorstehenden Gwätten leicht erkennbare Block-Konstruktion, die ein Stuben-, ein
Ober- und ein Dachgeschoss umfasst. Über gekehlten Block-Konsolen kragen giebelseitig die Klebedächer
und traufseitig die Lauben des Obergeschosses aus. Das mit doppelter Biberschwanzdeckung gedeckte Dach
ist über den Lauben leicht aufgeschoben. An der Südfassade sind Traufen, Orte und Stirnseiten der
Block-Konsolen mit Sägezierbrettern in der Art des Schweizer Holzstils versehen. An der Hauptfassade sind
die Fenster asymmetrisch gesetzt. An den Lauben befinden sich querformatige Öffnungen mit
historisierenden Rahmen. Die primäre Block-Konstruktion ist durch einen aus dem 19. Jh. stammenden,
ochsenblutrot gefassten Schindelschirm geschützt. Bergseitig nehmen jüngere Anbauten mit vertikalen
Leistenschalungen die Erschliessung auf. Jünger ist auch der westseitige Balkonrisalit unter Quergiebel.
Südseitig Kellertür mit klassizistischem Blatt, ostseitig Zugangstreppe mit rezentem Geländer.
Der Grundriss scheint zum Kernbau zu gehören: Es fehlt ein durchgehender Mittelgang, der die
regionstypischen Häuser auszeichnet. An seiner Stelle existiert eine kleine Eingangshalle, die die Treppe ins
Obergeschoss aufnimmt. Inneneinrichtung: das spätbarocke Buffet im ersten Obergeschoss wohl von
Schreiner Marzell Müller sen. um 1800; ein Ofen signiert vom einheimischen Hafner Nigg 1829: J.N.N.H.G.
(Josef Nazi Nigg, Hafner, Gersau).
Der südseitig vorgelagerte Garten ist z.T. als Parkplatz im Gebrauch. Von der einstigen Umfriedungsmauer
(analog zum Pfarrhaus) steht nur noch der westliche Teil.

Baugeschichte:
1684 als Pfarrhelferpfründe erstmals erwähnt
1778 Umbau
1829 Einbau eines (neuen?) Ofens
1998 Restaurierung
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